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Verwaltungsräte beurteilen eigene Geschäfts-
aussichten optimistischer als die Konjunktur – 
wird Digitalisierungsschub nun genutzt?

UMfRage Und PRognosen Wegen der Coronakrise sind die Schweizer Verwal-
tungsratsmitglieder für die Konjunkturaussichten für die nächsten zwölf Monaten 
sehr negativ gestimmt und erwarten einschneidende wirtschaftlichen Folgen für 
viele Branchen, vor allem den Tourismus und das Gastgewerbe. Andere Branchen 
wie die Informations- und Kommunikationstechnik (IKT) sowie die Pharma und 
Gesundheit sind jedoch zuversichtlicher. Der aktuelle swissVR Monitor zeigt, dass 
es auch beim Krisenmanagement und den Bewältigungsmassnahmen grosse Un-
terschiede je nach Branche und Unternehmensgrösse gibt. 

gemäss dem von der Vereini-
gung swissVR zusammen mit 
dem Beratungsunternehmen 
Deloitte und der Hochschule 

Luzern aktuellen swissVR Monitor (457 
im Juli befragte Verwaltungsrätinnen 
und Verwaltungsräte) werden die Wirt-
schaftsaussichten für die Schweiz sehr 
pessimistisch eingeschätzt: 55 Prozent 
der befragten Verwaltungsratsmitglieder 
erwarten in den nächsten zwölf Monaten 
eine Verschlechterung der Konjunktur 
und nur gerade 8 % eine Verbesserung;  
37 % beurteilen die Aussichten als neutral. 
Die Branchenaussichten werden von 33 % 
negativ und nur von 17 % positiv einge-
schätzt (50 % neutral). 

Weniger pessimistisch hingegen fällt 
das Urteil bei den Geschäftsaussichten 
des eigenen Unternehmens aus: 23 Pro-
zent der Befragten erwarten eine nega-
tive Entwicklung, 47 % beurteilen die 
Aussichten als neutral und fast ein Drittel  
(30 %) gar als positiv. Der Anteil mit positi-
ven Einschätzungen liegt mit 30 % zwar um 
25 Prozentpunkte tiefer als vor einem halben 
Jahr, ist aber immer noch fast doppelt so hoch 
wie bei den Branchenaussichten und vier Mal 
so hoch wie bei den Konjunkturaussichten.

«Die Schweizer Verwaltungsratsmitglie-
der beurteilen die eigenen Geschäftsaus-
sichten deutlich positiver als die Branchen-
aussichten und die für die Gesamtwirtschaft. 
Ihre Einschätzung der Konjunktur stützt 
sich wohl sehr auf das in den Medien und 
durch Ökonomen verbreitete Meinungs-
bild. Wir interpretieren dies als grundsätz-
lich positives Signal, sind doch die eigenen 
Geschäftsaussichten für Verwaltungsrätin-
nen und Verwaltungsräte besser einschätz-
bar – und bilden in der Regel exakter die 
Wirklichkeit ab,» sagt Cornelia Ritz Bossi-
card, Präsidentin von swissVR.
 
geschäftsaUssichten: gRosse UnteR-
schiede je nach BRanche Und  
UnteRnehMensgRösse
Stark negative wirtschaftliche Folgen der 
Coronakrise spüren vor allem die Touris-
mus- und Gastgewerbebranche: In diesen 
Branchen werden die Geschäftsaussichten 
am pessimistischsten bewertet, mit einem 
überdurchschnittlichen Anteil der negati-
ven Einschätzungen von 55 Prozent. Einzig 
die IKT-Branche schätzt die Geschäftsaus-
sichten weiterhin mehrheitlich als positiv 
ein (Anteil der positiven Bewertungen von 
53 %). Auch in der Branche Pharma, Life 
Sciences, Medtech und Gesundheit fallen 
mit 38 % die positiven Einschätzungen 
überdurchschnittlich aus; diese liegen aber 
deutlich unter den Werten von Anfang 2020. 

Entsprechend haben diese zwei Branchen 
einen optimistischeren Ausblick für die 
nächsten Monate. Die Zuversicht der IKT-
Branche beruht stark auf dem Digitalisie-
rungsschub, den Unternehmen im Zuge 
der Krise angestossen haben. Die Gesund-
heitsbranche verspricht sich wohl positive 
Impulse von der gestiegenen Nachfrage und 
den höheren staatlichen Investitionen in 
Medizinprodukte und Gesundheitsdienst-
leistungen. 

Grosse Unterschiede in der Einschät-
zung der wirtschaftlichen Folgen der Coro-
nakrise gibt es auch je nach Unternehmens-
grösse: Grossunternehmen sind weniger 
pessimistisch als KMU. Grössere Unterneh-
men verfügen über ein besseres Krisenma-
nagement und wohl auch grössere finan-
zielle und personelle Ressourcen um die 
Anfänge der Coronkrise und die Zeit danach 
zu managen.
 
KRisenManageMent: aUf deM PaPieR 
VoRhanden, aBeR nicht in deR  
PRaxis VoRBeReitet
Bei der Mehrheit der Befragten hatte das 
Unternehmen vor der Coronakrise eine 
Krisenorganisation festgelegt (75 Prozent) 
und eine Business-Continuity-Manage-
ment-Strategie definiert (61 %). Hier sieht 
man aber deutliche Diskrepanzen je nach 

Grösse: 90 % der Grossunternehmen hatten 
eine Krisenorganisation festgelegt, bei den 
mittelgrossen (76 %) und Kleinunterneh-
men (59 %) waren es viel weniger. Die grö-
ssere Verfügbarkeit von finanziellen Mitteln 
und Ressourcen spielt hier sicher eine Rolle. 

Bei den konkreten Krisenvorbereitungs-
massnahmen sieht das Bild jedoch anders 
aus: Bei nur je einem Drittel der Unterneh-
men wurden vor Ausbruch der Coronakrise 
Übungen mit dem Krisenstab (32 %) durch-
geführt oder eine Pandemieplanung (32 %) 
gemacht.

Auch unter den Branchen gab es Unter-
schiede in der Krisenbereitschaft: In der 
Finanzdienstleistungsindustrie und in der 
Branche Pharma, Life Sciences, Medtech 
und Gesundheit wurden überdurchschnitt-
lich Krisenorganisationen vorgesehen 
und Übungen durchgeführt. Unterdurch-
schnittlich vertreten waren die Krisenvor-
bereitungsmassnahmen im Tourismus und 
Gastgewerbe – zwei Branchen, die kurz- 
und mittelfristig am stärksten von den wirt-
schaftlichen Folgen der Coronakrise betrof-
fen sind.
 
die gesUndheit deR MitaRBeitenden Und 
deR fiRMa hat oBeRste PRioRität
Die Gesundheit und der Schutz von Mit-
arbeitenden, Geschäftspartnern, Liefe-

Was die Zukunft wohl bringt? Schweizer Verwaltungsratsmitglieder urteilen positiv. Foto: iStock/ferrantraite
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ranten und Kunden hatten im Krisen-
management für die grosse Mehrheit 
der befragten Verwaltungsratsmitglieder  
(88 %) in den letzten Monaten oberste Pri-
orität. Auch die Überwachung der Finanz-
lage und Liquiditätssicherung (87 %) 
sowie die Risikobeurteilung und Anpas-
sung der Geschäftsplanung (87 %) waren 
sehr wichtige Aspekte des Krisenmanage-
ments in der VR-Tätigkeit.

«Dieser starke Fokus auf Controlling 
und Risikomanagement zeigt, dass die 
grundsätzlichen Mechanismen des Kri-
senmanagements in den Verwaltungs-
räten gut funktionieren,» erläutert Reto 
Savoia, CEO von Deloitte Schweiz. «Und 
dass 81 Prozent der befragten Verwal-
tungsratsmitglieder zudem Chancen, 
die sich aus der aktuellen Krise ergeben, 
als wichtigen Krisenmanagementaspekt 
ansehen, stimmt zuversichtlich.» 
 
geschäftsModelle KURZ- Und Mittel-
fRistig anPassen
Mehr als die Hälfte der befragten Ver-
waltungsratsmitglieder (59 %) gaben an, 
dass die Coronakrise erlaubte, strategi-
sche Initiativen wie beispielsweise die 
Digitalisierung oder Automatisierung mit 
Hochdruck voranzutreiben. In der Finanz-
dienstleistungsbranche (75 %) und bei 

Grossunternehmen (65 %) ist das Momen-
tum am höchsten; klar unterdurchschnitt-
lich ist es hingegen in der IKT-Branche  
(48 %) sowie im Detailhandel und in der 
Konsumgüterindustrie (49 %).

Bei 43 Prozent der befragten Unter-
nehmen wurden zudem kurz-, mittel- 
und langfristig die strategischen Ziele 
wegen der Krise angepasst. Im Tourismus 
und Gastgewerbe liegt die Zustimmung 
bei 77 % stark über dem Durchschnitt. 
Rund ein Viertel (26 %) der Unternehmen 
hat die Strategie kurzfristig an die Krise 
angepasst und neue Geschäftsfelder oder 
-modelle entwickelt. Hierzu zählen bei-
spielsweise die Umrüstung medizinischer 
Produkte, die Offerierung von Trans-
portkapazitäten oder die Umstellung auf 
Heimlieferungen.

Savoia sieht hier unternehmerische 
Chancen: «In den vergangenen Mona-
ten hat sich der Innovationsgeist der 
Schweizer Unternehmen eindrücklich 
gezeigt. Neue Geschäftsfelder erfor-
schen und Innovationen vorantreiben: 
Genau darin sollte der mittelfristige 
Fokus der Wirtschaftschefs liegen. Sie 
sollten den Schub Richtung Digitalisie-
rung und Flexibilität von Arbeitsmodel-
len nutzen und tatkräftige Lehren aus der  
Krise ziehen.»

digitalisieRUng Und hoMe office: WeR-
den die lehRen aUs deR KRise genUtZt?
Prof. Dr. Christoph Lengwiler, Dozent am 
Institut für Finanzdienstleistungen Zug 
IFZ der Hochschule Luzern und Vizeprä-
sident von swissVR stimmt dem zu: «Wir 
haben gesehen, was in ausserordentli-
chen Zeiten möglich ist. Sowohl in der 
Politik (z.B. COVID19-Kredite, Kurzar-
beit) als auch in den Unternehmen wur-
den quasi über Nacht Lösungen realisiert, 
die in normalen Zeiten wohl Monate oder 
gar Jahre lang diskutiert worden wären.  
Grosse Veränderungen brauchen manch-
mal Sichtbarkeit und Druck, wie wir sie 
nun erleben. Wir müssen aus der Krise 
lernen und Opportunitäten konstruktiv 
nutzen. Hier sehe ich sowohl für die Wirt-
schaft als auch für die Politik Chancen, 
um nachhaltige Akzente zu setzen.»

Als wichtigste Lehre will eine deutli-
che Mehrheit der befragten Verwaltungs-
ratsmitglieder (88 Prozent) die Digitalisie-
rung weitertreiben, wobei dies bei 
Grossunternehmen stärker der Fall ist als 
bei Kleinunternehmen. 72 Prozent der 
Befragten – unabhängig von der Unter-
nehmensgrösse – wollen künftig die 
betriebliche und finanzielle Resilienz 
stärken. Mit 71 Prozent ist die drittmeist 
genannte Lehre aus der Krise das viel dis-
kutierte Thema «neue Arbeitsmodelle». 
Die Diskussionen über Home Office, 
dezentrale Co-Working-Spaces und 
andere Arbeitsplatz- und Arbeitsweisen-
modelle stehen vor allem bei Grossunter-
nehmen (76 %) und in der Finanzdienst-
leistungsindustrie (93 %) hoch oben auf 
der Agenda. DA 

Über den swissVr Monitor

Die halbjährliche Umfrage swissVR Mo-
nitor zielt darauf ab, die Einschätzungen 
von Verwaltungsratsmitgliedern zu 
Geschäftsaussichten, Strategien und 
strukturellen Themen sowie in dieser 
Ausgabe zum Fokusthema Digitalisie-
rung zu erfassen. Die sechste Umfrage 
wurde von swissVR in Zusammenar-
beit mit Deloitte und der Hochschule 
Luzern im Zeitraum vom 15. bis zum 
31. Juli 2020 durchgeführt. Die 457 teil-
nehmenden Personen repräsentieren 
sowohl Verwaltungsräte von börsen-
kotierten Unternehmen als auch von 
KMU und stammen aus allen relevanten 
Branchen.

WWW.sWissVR.ch

81 Prozent der Verwaltungsräte sehen in der Krise auch Chancen. Foto: iStock/JaruekChairak


